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ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, N! 

us ga be ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 14 


täglich 61, Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


zum Preiſe von 1 k. 35 Ff. nehmen an 
ger a daiſetlichen Poſtanſtalten, die Landbrief- | 


hp; tragsetat Rei ö 

N zum Reichshaushaltsetat für 188788 — 
ang fehr 176 Millionen Mark — und die damit in Verbin⸗ 
a Mayen, f e Anleihe, deren Höhe ſich auf 172 Millionen Mark 
k Notte ) » lafjen Jedermann den großen Umfang der auf dem 
die hohe Landesvertheidigung vorhandenen Bedürfniſſe erkennen. 
Men B © ‘fern mögen, wie auch der Kriegsminiſter bei der 

ü hung im Reichstag am Montag anerkannte, für alle 


u wei dend geweſen ſein; aber ſelbſt die Oppoſition geht 
ng {eig daraus ſchließen zu wollen, daß die Kriegsver⸗ 
un. zackten Herzens Forderungen ftelle, welche überflüffig 
15 eden, der überlegen und nachdenken kann, verſteht 


ey dagverſtändigen ein dringendes Bedürfniß vorliegt, um 


DS; Die Ueberraſchung gründet ſich nur 
A gc er Unkenntniß von dieſen Bedürfniſſen, die 
ten werden mußten, bevor ſie bekannt gemacht werden 


Wi f 
eee Kriegsminiſter ausführte, ſteht nur ein kleiner Theil 
lin lung der u Summe mit der am 1. April eingetretenen Ver⸗ 
nen Mark Friedenspräſen; des Heeres in Verbindung: 19 Mil⸗ 
Fi. ligen a dauernden Ausgaben, 35 Millionen Mark an 
g lnuen 2 us gaben zum Zweck der Errichtung und Ausrüſtung 
bauten pentheile und der dadurch nöthig gewordenen Gar⸗ 
ame han 855 bei weitem größere Theil 
e für X Zweck, ſchleunigſt die Einrichtungen zu treffen, 
Yu Pungerg ihwendig erachtet werden, um Deutſchlands Ver⸗ 
igkeit zu erhöhen: es find dies 58 / Millionen 


Aa Dt, 20, fe der Operations- und Schlagfertigkeit 
der x 


* 


der geforderten 


: Millionen Mark zur Ergänzung und Verſtär⸗ 


Weben lungen und 36% Millionen Mark für die Vervoll⸗ 
dannen * 


af iinbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung 
At Aus 1 124½ Millionen Mark. Für letztere beiden Zwecke 
Nat 9 * fpätere Zeit noch 131 Millionen Mark in 


wird der 


. Sie traf d Cortſetzung) 
khan. al bie erforderlichen Anſtalten für Madame d' Arcourts 


ung ausſchloß, zu der Kammerjungfer, die 
e „ich finde bei meiner Tante Bedienung und 
auf Br d'Arcourt verſehen iſt; Sie müfjen hier 
dem, Alle Bälle ihr zu Dienſten zu fein," 
ange orgeben, fie verreiſte auf unbeſtimmte, ſich mög⸗ 
N Mer Hi aus dehnende Zelt, nahm fie viel von ihren Sachen 
n el Aura be fie, um keinen Verdacht zu erwecken, viel, 
&t aſſen, was ihr lieb und theuer und was ihr nach 
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Une, An 
h aueh unentbehrlich war — was erſchien ihr nicht Alles 
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hn Sd et arauf beſtanden hatte, allein zu reiſen. 
us lam wos iſt e nicht erlebt worden, ſo lange Reina 


4 dan Wetter 
et Nee, einer f 


olchen Behandlung ungewohnt, ſich beinahe 
Wh nicht f und das ſagſt Du jetzt erſt! Da hätten wir 
Vun en ſollen. Auf der. Stelle kehren wir wieder 


Ausg 
2 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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9 pur 
Nen og ſelbſt, daß nach dem Urtheil unſerer höchſten mili⸗ 
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Zonnaben 


d den 30. April 1887. 


rung der Verkürzung der Dienſtzeit hervortreten zu ſollen, als ob 
darin ein Entgelt für die neuen militäriſchen Laſten zu erblicken 
ſei; Herr Richter glaubte das Mißtrauen der Südſtaaten wegen 
möglicher Bedrohung ihrer Eiſenbahnhoheitsrechte durch das 
Reich wachrufen zu ſollen und hielt dem Reichstage einen 
Vortrag über die Fragwürdigkeit des Nutzens von Feſtungs- 
bauten. Zu einem Nein wagte aber ſelbſt dieſer Herr nicht zu 
kommen. 

In der Hauptſache drehte ſich die Debatte um die durch die 
Mehrforderungen von Neuem erwieſene Dringlichkeit der Steuer⸗ 
reform. Die jährliche Mehrbelaſtung iſt freilich keine allzu hohe; 
außer den 19 Millionen Mark an dauernden Ausgaben handelt 
es ſich hierbei um eine Verzinſung von 172 Millionen Mark An⸗ 
leihe im Betrage von jährlich etwa 7 Millionen Mark, die ſich 


durch die Verzinſung der ſpäter noch in Ausſicht genommenen 


Anleihebeträge noch um 5 bis 6 Millionen erhöhen werden. Aber 
angeſichts der ſchon vorher beſtandenen großen Bedürfniſſe an 
weiteren Reichseinnahmen legen dieſe Zahlen dem Reichstage die 
ernſtliche Mahnung an's Herz, die ang⸗kündigten Steuervorlagen 
— die Branntwein⸗ und die Zuckerſteuer betreffend — nicht 
wieder als Verſuchsfeld für die Empfehlung von Steuertheorien 
und Projekten zu benutzen, ſondern ſich zu entſcheidenden und wirk⸗ 
ſamen Thaten aufzuraffen. Hoffentlich werden die militäriſchen 
Bedürfniſſe nach dieſer Richtung nicht ohne Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Reichstags bleiben. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat in ſeinen Plenarberathungen eine 
vierwöchentliche Pauſe eintreten laſſen, während welcher die Kom⸗ 
miſſionen das ihnen zur Vorberathung überwieſene Material zur 
Beſchlußfaſſung im Plenum fertig ſtellen können. Ueber die 
Steuervorlagen, mit welchen der Reichstag noch befaßt werden 
wird, hat der Bundesrath noch nicht Beſchluß gefaßt. Die 
Branntweinſteuervorlage befindet ſich in den Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſen, doch wird dieſelbe in kürzeſter Friſt in das Plenum ge⸗ 
langen. Die neue Zuckerſteuervorlage iſt beim Bundesrath über⸗ 
haupt noch nicht eingegangen, doch ſteht deren Eingang täglich zu 
erwarten. Jedenfalls wird ſich die Reichstagsſeſſion bis tief in 
den Juni hinein erſtrecken. 

In Breslau iſt geſtern an Stelle des verſtorbenen Di⸗ 
richlet der deutſchfreiſinnige Kandidat von Saucken⸗Julien⸗ 
felde zum Landtagsabge ordneten gewählt. 
Im erſten Wahlgange erhielt von Saucken 412 Stimmen, der 
Kandidat der Kartellparteien Kommerzienrath Schöller 408 und 
der Centrumskandidat Dr. Porſch 50 Stimmen. In der 2. Ab⸗ 
ſtimmung ſiegte ſodann von Saucken über Schöller mit 447 gegen 
403 Stimmen. Der freifinnige Kandidat iſt alſo mit Hilfe 
des Centrums gewählt. So geſchehen an demſelben Tage, 
an welchem das Abgeordnetenhaus durch die Einräumung von 
Zugeſtändniſſen an die katholiſche Kirche, die der Papſt als hoch⸗ 
bedeutſam freudig begrüßt hat und die über das Maß feiner ur⸗ 
ſprünglichen Forderungen noch hinausgingen, das kirchliche Frie⸗ 
denswerk befiegelte, und obgleich die deutſcfreiſinnige Partei 
gegen dieſe kirchenpolitiſche Vorlage geſtimmt hat! Ja die 
„Germania“ muß ſelbſt hervorheben, daß dieſes ablehnende Vo⸗ 
tum der Freiſinnigen im Abgeordnetenhauſe „bei einem Theile“ 
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dieſer Fraktion — ſie hätte ſagen müſſen: bei dem weitaus 
größeren Theile — auf „echtkulturkämpferiſchen Bedenken“ be⸗ 
ruhte. Das Centrumsblatt ſchrieb freilich in ſeinen weiteren 
Bemerkungen über die Haltung der freiſinnigen Partei die An⸗ 
zeigepflicht und das Einſpruchsrecht des Staates möglichſt in den 
Vordergrund, aber wir wollen doch nicht verdunkeln laſſen, daß 
bei der Abſtimmung in 2. Leſung noch nicht ein Dutzend frei⸗ 
finniger Abgeordneten für Artikel 5, alſo für die Wiederzulaſſung 
einiger katholiſcher Orden, eingetreten iſt. Darauf legt natürlich 
die „Germania“, wie überhaupt auf die wirklich kirchlichen In⸗ 
tereſſen weniger Werth; aber wir wollen doch ſehen, ob das 
auf die Dauer auch die Meinung des deutſchen katholiſchen 
Volkes iſt. 

Die „Norddeulſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht die 
Mittheilung, welche dem Auswärtigen Amt auf deſſen Requiſition 
ſeitens des Reichsjuſtizamts über den Falll Schnäbele zu- 
gegangen iſt. Danach wurden im Februar d. Js. der Handels⸗ 
agent Tobias Klein zu Straßburg und der Fabrikant Martin 
Graebert zu Schiltigheim wegen Verdacht des Landesverraths in 
Unterſuchung genommen. Klein geſtand: 1879 oder 1880 ſei 
er von dem franzöſiſchen Polizeiagenten Hirſchhauer zu Paris mit 
der Spionage in Mainz und Straßburg beauftragt worden. Er 
habe die ihm von demſelben brieflich vorgelegten Fragen, welche 
ſich meiſt auf die Beſchaffenheit, Lage und Konſtruktion der Forts 
von Mainz und Straßburg bezogen, unter der Adreſſe Hirſch in 
Paris und unter anderern Adreſſen beantwortet und für feine 
Thätigkeit bis zu ſeiner Verhaftung monatlich 200 Mark be⸗ 
zogen. An den Hirſchhauer ſei er durch den damaligen franzöſi⸗ 
ſchen Grenzpolizeibeamten Fleuriel zu Abricourt gewieſen worden, 
welcher letzterer auch gelegentlich ſelbſt einzelne Sendungen ver⸗ 
mittelt habe. Vor etwa 2 Jahren habe ihm Hirſchhauer ger 
ſchrieben, daß er von jetzt ab mit der Sache nichts weiter zu 
thun habe und ihn an den Oberſt Vincent zu Paris als den 
Chef des Bureau des renseignements empfehlen werde; einſt⸗ 
weilen ſolle er feine Briefe an Picard in Nancy adreſſiren. 
Letzteres habe er gethan, bis er von dem franzöſiſchen Polizei⸗ 
kommiſſar Schnäbele zu Pagny zu einer Zuſammenkunft einge⸗ 
laden und dabei von dieſem aufgefordert ſei, in Zukunft ſeine 
Briefe an Kenzig in Pont à Mousson zu adreſſiren. Dement⸗ 
ſprechend habe er ſeitdem korreſpondirt. Die bei der Verhaftung 
in ſeinem Beſitz gefundenen drei Briefe, worin Auskunft über 
die Befeſtigungsarbeiten zu Straßburg verlangt wird, rührten 
von Schnäbele her. Infolge dieſes Geſtändniſſes wurde Krimi⸗ 
nalkommiſſar von Tauſch beauftragt, auf den des Landesverraths 
beſchuldigten franzöſiſchen Polizeikommiſſar Schnäbele zu fahnden 
und ihn, falls er das deutſche Gebiet betreten ſollte, zu verhaften 
und vorzuführen. In Ausführung dieſes Auftrags iſt Schnäbele 
am 20. d. M. verhaftet worden. Die Verhaftung hat erwieſener⸗ 
maßen auf deutſchem Gebiet ſtattgefunden, nachdem Schnäbele 
bei ſeiner erſten Vernehmung jede Schuld in Abrede geſtellt und 
behauptet hatte, daß feine Verhaftung auf franzöſiſchem Gebiet 
erfolgt ſei, hält er die letztere Behauptung nicht mehr beſtimmt 
aufrecht, giebt vielmehr die Möglichkeit eines Irrthums zu und 
räumt zugleich ein, die fraglichen drei Briefe geſchrieben und die 
als landesverrätheriſch gekennzeichnete Korreſpondenz des Klein 
vermittelt zu haben. Der Anyefhuldigte Grebert ſcheint zu fran⸗ 
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Eiſenbahn um die Wette. Wir holen ſie noch ein. Das Kind 
darf nicht fort, wo will denn das hin? Das läuft in ſein Verderben!“ 
„Nun, nun, beruhige Dich nur, fo meinte ich es ja nicht,“ 
ſagte der Diener und legte ſeine Hand auf den Arm des Kutſchers, 
der Miene machte, umzulenken, „fie wird ſchon zu Verwandten 
reiſen, das wird ſeine Richtigkeit haben, die Sippſchaft iſt ja groß 
genug. Ich meine nur, ſie nimmt Reißaus vor der neuen Wirth⸗ 
ſchaft, die bald bei uns losgeht, Du weißt doch, daß der Herr 
heute Hochzeit hält.“ a 
„Schwerenoth, ja, das weiß ich!“ fluchte der Kutſcher, „und 
es ſoll ja ein ſauberes Früchtchen ſein, was er ſich ausgeleſen hat, 
wie die Sophie erzählt. Da iſt's dem Fräulein am Ende nicht 
zu verdenken.“ 
„Und die gnädige Tante oder was ſie ſonſt iſt, die morgen 
ſchon ankommt!“ ſeufzte der Diener, „redet kein Wort deutſch.“ 
„Kerl, wenn ich nicht jetzt [bon Stunden mit Dir zuſammen 
wäre und wüßte, daß Du keinen Tropfen geſehen haſt, ich dächte, 
Du wäreſt betrunken!“ 
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„Wird mein Vater nicht Einſpruch gegen meinen Eintrit als 
Hofdame erheben?“ fragte Leontine ängſtlich. 

„Gegen Ihren Eintritt möglicherweiſe, wenn der Herr Baron 
darum wüßte, gegen die vollzogene Thatſache aber ſchwerlich, das 
hieße ein hohes Fürſtenhaus denn doch eklatant beleidigen.“ 

„Wird aber die Prinzeſſin nicht für angemeſſen halten, zuvor 
bei ihm anzufragen?“ 

„Unter gewöhnlichen Verhältniſſen allerdings, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Prinzeſſin Eliſabeth iſt aber von der Sachlage unterrichtet, 
ſie nimmt Sie unter ihren Schutz, und dem Herrn Baron wird 
nichts übrig bleiben, als ſich den Anſchein zu geben, als ſei die 
Anſtellung mit ſeinem Vorwiſſen und ſeiner Einwilligung erfolgt. 
Für den Augenblick werden, glaube ich, ſeine Gedanken ſich über⸗ 
haupt in einer anderen Richtung bewegen.“ 

Es war ſo, wie der Graf ſagte, und er hatte die Situation 
nicht nur mit wahrer Meiſterſchaft zu benutzen, ſondern ſie auch 
da, wo fie ihm feinen Zwecken nicht ganz zu entſprechen ſchien, 
ſelbſtſtändig und ohne daß ſeine Hand irgendwo ſichtbar ward, zu 
ſchaffen verſtanden. 

Um dieſelbe Stunde, in welcher ſeine Tochter, das Vaterhaus 
hinter fi laſſend, an der Seite des Grafen einem Geſchicke ent- 
gegenfuhr, das, hätte man es ihr in einem Spiegel gezeigt, ſie 
mit Grauſen und Entſetzen erfüllt haben würde, ward Baron 
Reina in der Wohnung der Verwandten ſeiner Braut, in deren 
und Ulrichs Gegenwart mit ſeiner geliebten Hortenſe getraut, und 
zwar erhielt dieſe Ehe eine doppelte Weihe, indem zuerſt ein 
katholiſcher Geiſtlicher und dann ein proteſtantiſcher Prediger den 
Segen darüber ſprach. 

Feſt genug war das Band geknüpft; ob es trotzdem die inneren 
Bedingungen der Haltbarkeit beſaß, das ſollte die Zukunft erweiſen. 

Es waren keine weiteren Zeugen bei der Trauung anweſend 
geweſen, Ulrich war auch der einzige Gaſt bei dem darauf ſtatt⸗ 
findenden Hochzeitsdiner, und ebenſo hatte er als Zeuge den Ehe⸗ 
kontrakt unterſchrieben, in welchem der Baron in außerordentlich 
glänzender Weiſe für ſeine Gemahlin geſorgt hatte. Sie ſelbſt 


war arm und brachte ihm nichts zu, dafür war aber Onkel 
N hätten 
wäre nur die Frage laut ger 
einſtmals Hortenſe zufallen werde. Es 


Vivienne wohlhabend, Madame d' Arcourt reich, und Bei 
es als eine Beleidigung aufgefaßt, 0 ne 
worden, ob ihr Vermögen 
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zöftjhen Grenzpolizeibeamten, insbeſondere zu dem Polizeikommiſſar 
Gerber zu Avricourt ähnliche Beziehungen wie Klein zu Schnäbele 
unterhalten zu haben. 

Gegen die Angabe der franzöſiſchen Blätter daß Schnäbele 
auf deutſchen Boden gelockt worden und daß er unvorſichtiger Weiſe 
in die ihm geſtellte „Falle“ gerathen, erhebt ſich eine Mittheilung, 
welche der „Frankfurter Zeitung“ aus Straßburg zugegangen und 
in der es heißt: „Was nun die Falle betrifft, die Schnäbele ge⸗ 
ſtellt worden ſein ſoll, ſo glaube ich in der Lage zu ſein, den 
richtigen Sachverhalt mitzutheilen. Im Laufe der ziemlich weit⸗ 
ſchichtigen allgemeinen Unterſuchung wegen Spionage und Landes⸗ 
verrath war, auf Verfügung des betreffenden Senates des Reichs: 
gerichts, die Verhaftung des Schnäbele, falls er auf deutſchem 
Boden betroffen werde, angeordnet worden. Es geſchah dies bereits 
ſchon vor mehreren Wochen. Schnäbele ſcheint davon unterrichtet 
geweſen zu ſein oder er hat es doch wenigſtens mit Beſtimmtheit 
vermuthet, nachdem Perſönlichkeiten, mit welchen er in Verbindung 
ſtand, in Straßburg verhaftet worden waren. Er hat es ſeither 
vermieden, den reichsländiſchen Boden zu betreten. In Straßburg 
hat er ſich zum letzten Male kurz vor und nach den letzten Reichs- 
tagswahlen blicken laſſen. Der gegen Schnäbele erlaſſene Haft- 
befehl hat aber den Grenzverkehr zwiſchen ihm und ſeinem deutſchen 
Kollegen Gautſch über die häufigen gemeinſamen Polizei⸗Angelegen⸗ 
heiten in jener Gegend, wo der Verkehr ein ſehr reger ift, und 
wo größere Städte und ſtark bevölkerte Ortſchaften nahe an der 
Grenze liegen, nicht unterbrochen. Und ſo kam Gautſch dazu, 
eines Tages den Schnäbele zu einer Zuſammenkunft einzuladen. 
Bei dieſer Zuſammenkunft ſollte u. a. über einen umgeworfenen 
Grenzpfahl verhandelt werden. Schnäbele willigte ein, und er 
ſelbſt ſchrieb dem Gautſch, daß ſie Mittwoch, den 20. April, am 
Grenzpfahl zwiſchen Noveant (deutſches Gebiet) und Arnaville 
(franzöſiſches Gebiet) zuſammentreffen und ſich dann zu einer Unter⸗ 
redung, die etwa eine Stunde zu dauern hätte, gemeinſchaftlich nach 
Arnaville auf franzöſiſches Gebiet begeben würden. Der dies⸗ 
bezügliche Brief Schnäbeles ſoll bei den Akten liegen. Eine 
ſolche Verabredung ſchließt die Annahme aus, daß Schnäbele auf 
deutſches Gebiet gelockt wurde; vielmehr war es Gautſch, der ſich 
zu einer offisiöfen Verhandlung auf franzöfiſches Gebiet begeben 
ſollte. Schnäbele, der ungeduldiger Natur iſt, war etwas vor der 
feſtgeſetzten Zeit an Ort und Stelle an der Grenzlinie. Als 
Gautſch ſeinerſeits um die verabredete Zeit an die Grenze kam, 
traf er, unweit von Novéant, den Schnäbele, der zwiſchen zwei 
mit Blouſen bekleideten Männern gegen Noveéant marſchierte. 
In der Zwiſchenzeit hatte nämlich der Vorfall an der Grenze 
ſtattgefunden. Gautſch hatte, wie es ſcheint, im Laufe des Tages 
oder ſchon am vorgehenden von der beabſichtigten Begegnung mit 
Schnäbele etwas verlauten laſſen, es war zu Ohren der Detektives 
gekommen, und dieſe hatten ſich auf eigene Fauſt, in einer nicht 
auffälligen Verkleidung und etwas vor der zwiſchen den beiden 
Kollegen verabredeten Zeit an die Grenze begeben, in der Hoff— 
nung, daß es ihnen vielleicht gelingen werde, den Schnäbele auf 
deutſchem Gebiet zu erfaſſen. Hierin thaten ſie nur was ihres 
Amtes war, und daß ihnen der Anſchlag gelungen iſt, weiß man.“ 

Der frühere Metzer Thierarzt Antoine widerſpricht, wie 
aus Brüſſel gemeldet wird, der Nachricht, daß er mit der Affaire 
Schnäbele in Verbindung ſtehe oder in anti- deutſche Konſpirationen 
verwickelt ſei. Zum Beweiſe, daß er nichts fürchte, werde er dem⸗ 
nächſt zu den Reichstagsverhandlungen in Berlin eintreffen. Dazu 
gehört angeſichts der den deutſchen Reichstagsabgeordneten zur Seite 
ftehenden Privilegien kein beſonderer Muth. Die Behauptung, 
daß er in anti⸗deutſche Konſpirationen nicht verwickelt ſei, berührt 
faſt komiſch, wenn man berüdfidtigt, mit welcher Gemüthsruhe 
er ſeine Ausweiſung als ein wohlverdientes Schickſal hingenom⸗ 
men hat. 

Der Münchener Allg. Ztg. zufolge iſt die Ernennung des 
Ruffo Seil la's zum päpſtlichen Nuntius in München 
als ſicher zu betrachten. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſtellt jetzt ausdrücklich feſt, daß die An⸗ 
kündigung der „Lib. Corr.“ von der angeblich bevorſtehenden 
Einberufung eines freiſinnigen Parteitages von 
keinem Abgeordneten und keinem Mitglied des Zentralkomitees 
der Partei hergerührt hätte. 

Nach Mittheilungen, die der „Polit. Korreſp.“ aus War. 
ſchau zugehen, haben die dortigen Behörden die Zabl der an 
die fremden Arbeiter ausgeſtellten Certifikate beſchränkt 
und ſind entſchloſſen, bezüglich ſolcher fremden Arbeiter die keine 
dauernde Anſtellung befigen mit Ausweiſungen vorzugehen. — 
Von der Station Kowel der ſtrategiſchen Weichſel bahn aus 


war dies ja ſo ſelbſtverſtändlich, wie es war, daß ſie jitzt lebten 
und einmal ſterben mußten. 

Ulrich war bei all dieſen Vorgängen und Feierlichkeiten gar 
nicht wohl zu Muthe. Der Auftritt mit Leontine hatte ihn tief 
erſchüttert, und fo feſt er in feiner Leidenſchaft für Hortenſe ver⸗ 
ſtrickt war, empfand er es doch wie eine große ſchmerzliche Lüge, 
daß die Geſpielin und Gefährtin ſeiner Jugend, der ſo lange ſeine 
Neigung gehört, ſich gänzlich von ihm losgeriſſen hatte. Es war 
ihm in jüngſter Zeit peinlich geweſen, zu ihr zu gehen, er hatte 
ſich in ſeinem Schuldbewußtſein in ihrer Nähe unbehaglich gefühlt, 
ihr gehaltenes Weſen, ihre ernſte Unterhaltung hatten einen Ver— 
gleich zu dem neckiſchen, ſpielenden, aumuthigen Auftreten und 
Geplauder der Franzöſin geboten, der bei ihm nicht zu Gunſten 
ſeiner Couſine ausfiel — und dennoch, nun er wußte, er werde 
ſie nicht mehr ſehen, er dürfe nicht mehr in alter vertraulicher 
Weiſe mit ihr verkehren, ſchien es ihm doch, als ſei ihm eine 
ſchöne, edlere Welt für immer verſunken. 

Solche Stimmungen überkamen ihn freilich nur in den 
Stunden, in denen er fern von Hortenſe weilte. Sobald er in 
ihrer Geſellſchaft war, übte ſie auf ihn eine Wirkung aus wie 
Champagner; das perlte, glitzerte, ſchäumte und erzeugte einen au⸗ 
genehmen Rauſch, nach deſſen Verfliegen man ſich abermals nach 
dem Genuſſe des ſüßen Getränkes und nach neuem Rauſche ſehnt. 
Aber die Stunden, in denen er von dem berauſchenden Tranke 
ſchlürf en durfte, waren gezöhlt. Schon ſtand der Wagen vor der 
Thür, welcher die Neuvermählten zu einer mehrmonatlichen Ab⸗ 
weſenheit entführen ſollte. Und wenn ſie ſelbſt geblieben wären? 
Wenn fie zurückkehrten? Was durfte ihm Hortenſe, was durfte 
er ihr ſein? Sie war die Frau ſeines Onkels, der jetzt den 
Neffen, in dem er noch immer den Schwiegerſohn ſah, in ihrer 
Nähe duldete, hinter deſſen gelegentlich hingeworfenen ſcherzenden 
Bemerkungen ſich bereits eine Elferſucht kundgab, die ſicher her⸗ 
vorbrach, wenn er Ulrichs Bruch mit Leontine erfuhr und dieſer 
auch ferner ſich ſo viel um ſeine Gemahlin bemühte. Und nicht 
nur die Furcht vor der Eiferſucht des Barons, vielmehr noch die 


eigene Ehre, das eigene Rechtsgefühl geboten Ulrich, der Frau | 


feines Onkels fern zu bleiben. 


(Fortſetzung folgt.) 


wird innerhalb zweier Monate eine Verbindung zu der ſüdweſt⸗ 
lichen Bahnlinie hergeſtellt ſein. 

Das Ausbleiben der in Ausſicht geſtellten Auszeichnung des 
ruſſiſchen Miniſters des auswärtigen Amtes Herrn v. Giers 
hat allerlei Gerüchte über ſeinen bevorſtehenden Rücktrit hervor⸗ 
gerufen. Franzöſiſche Quellen nennen als ſeinen Nachfolger ab⸗ 
wechſelnd den ruſſiſchen Botſchafter am Berliner Hofe Grafen 
Schuwaloff, ſowie Ignatieff. Letztere Verſion findet ſich namentlich 
in Organen, welche Boulanger nahe ſtehen. 

Der „Peſter Lloyd“ verſichert, von einer Wandlung des po⸗ 
litiſchen Sy ſtems in Serbien ſei keine Rede und das Unter⸗ 
bleiben des Beſuches der Königin Natalie in Mecklenburg ſtehe 
mit der Politik in keinem Zuſammenhange. 

— . —————.—— be run nenn menu] 
Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

13. Plenarſitzung am 28. April, Nachmittags 1 Uhr. 


Nachdem zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend Ergänzungen des 
Ausführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz, in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung, wie es die Juſtiz⸗ 
kommiſſion beantragte, unverändert genehmigt war, folgte 

die Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abgrenzung und 
Drganifation der land- und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſeu⸗ 
ſchaften. Auch hier beantragte die Agrarkommiſſion, die Zuftimmung 
zu den Beſchlüſſen des anderen Hauſes zu erthellen. Sie iſt ſowohl 
mit dein Grundgedanken der Vorlage, wie mit deren Einzelheiten ein⸗ 
verſtanden und hält es mit Rückſicht auf die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft durchaus geboten, die Verwaltung möglichſt billig zu ge⸗ 
ſtalten. Ebenſo ſei es durchaus gerechtfertigt, die Verwaltung auch 
den Selbſtverwaltungsorganen in der vorgeſchlagenen Welſe zu über⸗ 
tragen, während Kreiſe und Provinzen als ſolche Koſten wegen dieſer 
Verwaltung nicht zu übernehmen haben. — Das Herrenhaus trat 
ohne Debatte dem Vorſchlage feiner Kommiſſton bei und nahm den 
Entwurf im Ganzen an. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Theilungsverfahren und den gericht⸗ 
lichen Verkauf von Immobilien im Geltungsberelche des Rheiniſchen 
Rechts, wurde in der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Debatte 
en bloc angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen und 
der vom Abgeordnetenhauſe abgeänderte Geſetzentwurf, betr. die Lei⸗ 
ſtungen für Volksſchulen.) 


„ 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 28. April, Mittags 12 Uhr. 


Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewährung 
einer ſtaatlichen Subvention an die Rheiniſche Provinzialhllfskaſſe 
behufs Hebung des Grundkredits, wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) erklärte, mit Rückſicht auf die 
Kreditbedürftigkeit der kleinen Grundbeſitzer auf dem Lande, die jetzt 
notoriſch vom Wucher ausgebeutet würden, für die Vorlage ſtimmen 
zu wollen. 

Abg. v. Körber (freikonſ.) ſchilderte die Verhältniſſe in der 
Provinz Weſtpreußen, die ihn beſtimmten, ebenfalls für das Geſetz zu 
ſtimmen, in der Vorausſetzung, daß auch die übrigen nothleidenden 
Provinzen in gleicher Weiſe Berückſichtigung finden werden. 

Abg. v. Roſenberg⸗Gruszazynski (frelonf.) 
erklärte ſich ebenfalls für die Vorlage; Abg. Dr. Arendt (frei⸗ 
konſ.) gegen dieſelbe, aber für die von der Kommiſſion beſchloſſene 
Reſolution bezüglich der Errichtung genoſſenſchaftlicher Darlehnskaſſen, 
die einem dringenden Bedürfniſſe entſpreche. 

Abg. Mooren (Zentr.) trat ſehr entſchieden für die Vorlage 
ein, nicht, wie er bemerkte, mit Rückſicht auf die ſpezifiſch rheiniſchen 
Verhältniſſe, ſondern, um damit den Anfang zu machen zur Be⸗ 
friedigung der Kreditbedürftigkeit des kleinen Bauernſtandes Überhaupt, 

Abg. Dr. Meyer. Breslau (deutſchfreiſ.) hatte verſchiedene 
Bedenken gegen die Vorlage, namentlich ſei zu befürchten, daß auch 
die politiſche Geſinnung bei der Kreditgewährung in Frage kommen 
werde. Derartige Kreditorganiſationen ſelen nach ſeiner Meinung nur 
auf dem Boden der Freiwilligkeit zu ſchaffen. 

Abg. v. Eynern (natlib,) erklärte, als Rheinländer die Vor⸗ 
lage nicht unterſtützen zu können, da die Streditverhältniffe der Rhein⸗ 
provinz und beſonders der Provinzialhilfskaſſe derartige ſeien, daß ſie 
der ſtaatlichen Hilfsmittel wohl entbehren könnten. 

Die Vorlage wurde hierauf mit Rückſicht auf die Ausführungen 
des Vorredners an die Kommiſſton zur nochmaligen Prüfung zurück⸗ 
verwieſen. 

Schließlich erledigte das Haus noch eine Petition, betreffend dle 
Erziehung ſchulpflichtiger blinder Kinder, durch Uebergang zur Tages⸗ 
orduung. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr (dritte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Kantongefängnliſſe 
Petitionen.) 
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Deutſches Reich. 
’ Berlin, 28. April 1887. 
— Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Seine Majeſtät 
der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls 
Grafen Perponcher entgegen und empfing den zum Kommandeur 
des Kadettenhauſes zu Bensberg ernannten Major Meisner, den 
zum Eiſenbahn⸗Linien⸗Kommiſſar in Bromberg ernannten Major 
v. Schnehen und den Chef der Lehrbatterie der Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule, Major Hüger. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und 
General-Adjutanten von Albedyll, hatte eine Konferenz mit dem 
Kriegsminiſter, General-Lieutenant Bronſart von Schellendorff, 
und unternahm eine Spazierfahrt im offenen Wagen, auf welcher 
Aller höchſtdenſelben der General à la suite Graf Lehndorff be⸗ 
gleitete. Am Abend findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im 
Runden Saal des Königlichen Palais eine größere muſikaliſche 
Soiree ſtatt. 
| — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den deutſchen 
Botſchafter am ruſſiſchen Hofe General von Schweinitz vor deſſen 
Abreiſe nach Petersburg. 
— Graf Münſter wird am Sonntag Abend hier zurück⸗ 
erwartet. 
— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstags hat heute die 
durch die ſeit dem 1. April eingeführte Heeresverſtärkung veran⸗ 
laßten Poſten des Nachtragsetats genehmigt. 
— Die Reliktenkommiſſion hat heute die erſte Leſung der 
Vorlage betreffend Fürſorge für die Hinterbliebenen von Militär⸗ 
perſonen beendet und beſchloſſen, dem Geſetz rückwirkende Kraft bis 
1882 zu geben. — Die Blei⸗ und Zinkkommiſſion hat ihre Be⸗ 
Das Geſetz ſoll am 1. April 1888 in Kraft 


rathungen beendet. 
treten. 


in der Rheinprovinz; 
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— Der Generalintendant des Hoftheaters zu W 8 
Auguſt von Loän iſt in der vergangenen Nacht in 7 
Ohrpolypenoperation geſtorben. 

Dresden, 28. April. Ihre Königl. 


Hoheit die Fran u 
prinzeſſin von Meiningen iſt heute nach Berlin abgerei 


Majeſtäten der König und Königin gaben ihr auf den u; Ded 
das Geleit. 7 hi, 
Tübingen, 26. April. Die Uhlandfeier begann un ge Yan 

bei Regenwetter. Eine große Menſchenmenge mit viele gh 
war zur Enthüllung der Gedenktafel am Geburtshaus T ö frei, 
erſchienen. Bei der Feier am Grabe Uhland's war ih ir 
neffe deſſelben anweſend. Kränze waren gefandt von dem n e hau 
Kronprinzen, dem württembergiſchen Thronfolger u. Wige u 
Feſtrede hielt der Univerſitätsprofeſſor Sievers, wel her e ae 
als Forſcher und Gelehrten feierte. — — 

us land. * 

Paris, 28. April. 1215 findet ein Miniſterrath 75 0 
Die Miniſter Granet und Milland werden ihre Reiſe be IN Alf 
Tunis fortfegen ſondern morgen in Philippoville tinſchiff S 
nach Frankreich zurückkehren. ige I ane 
Kopenhagen, 28. April. General Haffner, Mitzi“ u 
Landsthing, iſt heute Vormittag geſtorben. den A Tepe 
London, 28. April. Die Bank von England ſetzte 11 


font von 2%, auf 2 Prozent herab. Habe 
London, 28. April. Bei der geſtrigen Gerichte. Zell 


gegen 13 Sozialiſten, welche angeklagt waren, vor einige Sup 
der Nähe des Hyde⸗Parks Ruheſtörungen veranlaßt zu 3 „ bun 
urtheilte das Polizeigericht 7 Angeklagte zu 6 Monaten fü, 
arbeit, einen zu 1 Monat und einen zu 3 Wochen Gef Gel 
dreien der Angeklagten wurde eine Kaution von 20 Pfd. 1 
für zukünftige gute Führung auferlegt nur ein a in tige 
freigeſprochen. Drei der Verurtheilten beabſichtigen zu 4 n ue 
Kronftadt, 27. April. Die Schifffahrt iſt durch uf &, 
eingelaufene deutſche Dampfer eröffnet; dieſelben fahen 15 Wh 
Strecke Hochland » Kronftadt zwei andere Dampfer und 
gelſchiffe. If 


Sofia, 27. April. Auf der bulgariſchen Eisen % 
Zaribrod. Sofia⸗Vakarel ſchreiten die Arbeiten in fo beit an 
Weiſe vor, daß die bezeichnete Linie im Herbſt d. J. de 
kehr übergeben werden kann. 6 
Athen, 28. April. Durch einen Erlaß des Königs 15 
die Fertigſtellung des Kanals nach Korinth Aufſchub b 


1891 bewilligt, 0 
— - — — en 
Frovinzial-Nachrichten. dähr 
Elbing, 27. April. (Zur Iubelfeier der Stadt. Men 
binger Schützen⸗Verein hat geftern in der General-Verſam ien 
ſtimmlg beſchloſſen, das diesjährige Brovinzial-Schügenfll 15 Ay 
der 650jäyrigen Jubelfeler der Stadt hier im Monat Juli a alte or 
Einladungen ſollen ſämmtliche Schützengilden der Provinz en fl dd 
Elbing, 27. April. (Zum Strike der Schuhmage 1 
Wie ſchon erwähnt, ſtrikt feit einiger Zeit ein großer e 

biefigen Schuhmachergeſellen und es hat leider dieſe Bewegung ga beg 
Formen angenommen. So hatte geſtern Nachmittag br Ang 
arbeiisloſer Schuhmachergeſellen auf dem Bahnhofe Auf‘ 1) dei 
nommen, wahrſcheinlich um etwa ankommende auswätlide It, 
durch Zureden zur Weiterfahrt zu bereden reſp. vor DEI 1. 
von Arbeit in unſerer Stadt zu warnen. Dleſes le! 
übrigens von Polizeibeamten verhindert wurde, kann ſehr 1 and 
nach fi ziehen, denn das Geſetz bedroht ſolche Perſo 1 NR May 
Arbeitnehmer bei einem Strike vorſätzlich zu verhindern urn Pr Nl 
reden ſuchen, die Arbeit aufzunehmen, mit Gefängnißſtrafe, 5 3% bee 

bei ähnlichen Anläſſen bisher ſtets erkannt worden iſt. (eh a“ N 
Danzig, 25. April. (Strafkammer.) Der hleſige Fun, * 


Eugen Lemann batte auf den an feiner Wohnung befindlichen 
ſchildern, ſowie in ſeinen Annoncen ſich bezeichnet: 
in der Schweiz und in Amerika dlplomirt.“ Desha 
wegen Führung eines Titels, durch welchen er den Glauben 
wollte, daß er eine geprüfte Medizinalperſon ſei, wurde € 
hieſigen Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 15 M. he 
Hiergegen hatte Angeklagter Berufung eingelegt und es m legt" 
Termin zur Verhandlung derſelben an. Obwohl L. durch band“ , 
des betreffenden Diploms nachweiſen konnte, daß er im Aus u , 
Doctortitel erhalten, verwarf der Gerichtshof die Berufung Oel 
ſtätigte das erſtinſtanzliche Urtheil, weil er den Angeklagten 
land zur Führung des Doctortitels nicht berechtigt hielt, au 
die gewählte Bezeichnung fet zu der Jerthumserregung geh 
eine in Deutſchland geprüfte Medlizinalperſon. ( ) il 
Pillau, 27. April, (Ein hartnäckiger  Setbfiudd), A 
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geftern in Alt-Pilau zu Grabe getragen. Der eıft feit Be 1 
naten verheirathete Kahnſchiffer W. verſuchte ſich vor mehrer 105 
durch einen Schuß in den Mund zu entleiben, . 0% I 
hierbei erheblich, wurde aber wieder hergeſtellt. Kürzlich valle 7 N 
felbe ſich zu erhängen, wurde aber hieran verhindert. An 1 a0 
Tagen durchſchnitt er ſich nun die Pulsadern au beiden 9 en gel pi 
ſtieß ſich darauf auch noch das Meſſer in die Bruſt. An g ut 
dleſer Verletzungen iſt W. nun geftorben. 4 os fi Me 
Lock, 25. April, (Aprllſcherz.) Daß Aprifcere aue ai 
Alt ſüßer Rache in Anwendung gebracht werden, lehrt folgt 15 0 tt 
Zwei in dem Landorte N. feit vielen Jahren friedlich ebe gut dar 
wohnende Yauerngrundbefiger waren jüngſt aus geringfüglhe aun Ir 
laſſung in Meinungsverſchiedenhelten gerathen und legten eilt, gie 
weil eine Einigung nicht erzielt werden konnte, halt m Kr, 
mancherlei Art in den Weg. Aber auch diefe Methode 1% U | 
den beiderſelts wohl erhofften Erfolg. Da endlich verfie „ 1 en 
Bäuerlein auf nachſtehenden Aprilgedanken: Daſſelbe jag! folg 7 0 
feinen Geguer bis — Königsberg. Der Gachverhalt wa ee * 00 
A. hatte Ende März zur Abwickelung von Geſchäften elne auc 6% oe 
Königsberg unternehmen müſſen und gelegentlich derſelben 1 aal 000 
Muße gefunden, diefen Ort etwas genauer in Augenſcheln 997g 9 f 
Hierbei gedachte der Provinziale lebhaft feines feindlichen zb 10 10 
und ſchwur demſelben Rache in der Geſtalt eines Aprilſche ter ae — 
N. wieder angekommen, theilte er nun feinem Geßner Ge 01 
Siegel der Verſchwiegenheit mit, daß ihm, B., eine rel 1 1% 58 
und zwar in Königsberg, bevorſtehe und feine Reiſe done Fl Al 
Abwickelung diefer Angelegenheit, wie ihm dort mitgetheilt 1 % Ir 
lich am 1. April unternommen werden müſſe. Selbftverl deb l % Kt, 
A. auch um die Mitteilung der Straße und der Nummer Geb % 


mit dem reichen Schatze nicht verlegen. B. erſchien dieſe bl, 
0 


angelegenheit um ſo glaubwürdiger, als vor Jahren eln | m, 
Verwandter deſſelben in K. verſtorben, von welchem uu en 125 
er habe ein Vermögen hinterlaſſen. Kurz, der Duplirte rale, % 

am 1. April die Reife nach K. aber auch gleichzeitig an h * hr 
Tage die Rückrelſe nach feinem Heimathsdorfe an, um 100% U, 


2. April feinem ſchalkhaften Nachdar elne Neiſctoſtenrech gung * 
legen. Wie wir hören, iſt bezüglich der Reiſekoſtenentſch i 


0 eine 
und 


* 
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ter u ußgleit Gerbeigefüßet worden und ſollen nun endlich beide 
rt und wieder die beſten Freunde geworden fein. 
malleningken, 26. April. (Grenzverkehr) In den nahe 
ſüelcgenen Diſtrikten von Rußland wird das Projekt des 
Au unden z iniſtere lebhaft beſprochen, welches die Beſteuerung 
eden un Spüle bezweckt. Dieſe Maßregel iſt von einſchneidendſter 
bis hn wenn man bedenkt, daß in der Zeit vom 1. April 1886 
Pipe don 1887 allein auf unferem Grenzübergange über 10 000 
Aug De Rußland kommenden Relſenden vifiet worden find. 
fruher. 1 ſtyreußen. (Die elektriſche Beleuchtung) des ehemals 
i dende Sanden'ſchen Gutes Raudonatſchen im Kreiſe Ragnit, 


lern — Hewald (dem Sohne des vielgenannten „Milllonen⸗ 

in Betrler wald zu Schöneberg bei Berlin) gehörig, iſt nun wirklich 

Cluiſch batch. So haben wir denn fetzt in Oſtpreußen ein 
Luchtetes Kreisſtädtchen und ein dito Rittergut. 


Fohales. 

Thorn den 29. April 1887. 
er ſonalien.) Der Steuer ⸗Aufſeher Krauſe in 
upernume als Grenz⸗Aufſeher nach Thorn verſetzt, der Steuer⸗ 
Mann 2 Pantte zum kommiſſariſchen Grenz⸗Aufſeher in Thorn 
dacht wo der Grenz⸗Aufſeber Kautz in Thorn in den Ruheſtand 
dada er — Dem Zoll⸗Einnehmer, Ober⸗Steuer⸗Controleur 
in Sharan, Gap itt aus Anlaß feines GOjährigen Amtsjubilänme 

Er d als Steuer⸗Inſpektor verliehen worden. 
Mm 500 te diesjährige ÖOenerallirdenpifl- 
Tainted abet für Weſtpreußen unter Leitung des Herrn General- 
fut und Au Dr. Taube in der Zeit vom 1. dis 13, Juni 
— wird den Kreis Schlochau der Didcefe Konitz umfaſſen. 
Vain um Pferdeausfuhrberbot.) Nach einer 
auf ei Finanzminiſters dürfen diejenigen aus dem Aus⸗ 
ki r* % ändiſche Märkte aufgetriebenen Pferde, welche beim Ein⸗ 
ku antuellen Wiederausfuhr angemeldet und mit gegen Ber» 
chernden Identitätszeichen verſehen find, ohne beſondere 
des Reichskanzlers binnen einer vom Eingangsamte 
nden Friſt über daſſelbe Amt wieder ausgeführt werden. 
Peg es Auslegung des Krankenkaſſen⸗ 
en, In Das Oberverwaltungs-Gericht hat in den jüngften 
Yan 1883 für die Auslegung des Krankenkaſſen⸗Geſetzes vom 18, 
1 ter hat ſehr wichtige Entſcheidung getroffen. Ein verſicherter 
af Roften * Gefängniß einen Selbſtmord begangen und wurde 
die n Armenverbandes beerdigt. Die Krankenkaſſe verweigerte 
Dbewderholtung der Begräbnißkoſten, wurde aber durch Urtheil 
0 al ungsgerichts in letzter Inſtanz dazu verurtheilt. Das 
nur die bericht ſprach hierbei aus, daß 8 26 den Kranken⸗ 
9 vo e Befügniß gebe, durch ſtatutariſche Beſtimmung die Ge⸗ 
ante. Krankengeldern an Mitglieder auszuſchließen, welche ſich 
er Rarfſäblic oder durch ſchuldhafte Betheiligung bei Schläge⸗ 
elfu aufhändeln, durch Trunkfälligkeit oder durch geſchlechtliche 
hrung a zugezogen haben, daß aber ein Ausſchluß der Ges 
A t e mit Rückſicht auf den ſelbſtverſchuldeten 
e el u 
haft erfheinen uf eine analoge Ausdehnung des Geſetzes als 
emittelungen, betr. die Wirkſamkeit 
eſchlaggewerbegeſetzes.) Den königl. Regie⸗ 
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ben 
ö bee 3, Cüfgegeben worden, bis zum 1. April 1888 über die bis⸗ 


rkſamkeit des Geſe 5 
1 etzes, betreffend den Betrieb des Hufbe 
Sage vom 18. Juni 1884, insbeſondere über den Ausfall 
WET 1 i en Prüfungen, die Wirkſamkeit der Lehrſchmieden und 
wle der Innungen auf dieſem Gebiete an den Miniſter für 
dabei zu berichten. Es iſt dabei anzugeben, wieviel Prü⸗ 
N In onen und an welchen Orten ſolche beſtehen, ferner wie⸗ 
Meran, 84 die Prüfung beſtanden haben und ob ſich elne Ver⸗ 
8, 


(9 „Pufbejclags wahrnehmen läßt. 

une Verſendung einer Mehrzahl von 
3 zuſammengepackt in einem Packet, durch die Poſt iſt 

nich rtheil des Reichsgerichts ſtatthaft; wird ein ſolches 

Al Ige Fah durch die Poſt, ſondern durch die Eiſenbahn oder durch 
1 uftandſebelegenbeit verſchickt, ſo liegt eine Poſtdefraudation vor; 
den rtes Porto gilt aber nicht das Porto jedes einzelnen in 


ad 
5 Pack 8 euthaltenen Brlefes, ſondern nur das nach dem Gewicht 


— bere 
Aang. Getter 4 de Packetporto. 


bat eri 
kala 0 5 


Men, big 


17 1 * 
NR uu dal d ſummt und ſchwirrt wieder) der braune 
mern „oem ſchwarzen oder grauen Pelztragen uns im Abend- 
de taub um die Ohren 
0 5 uhhaarige 1 
Ne Woran 
len a 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 
ſcher 176. Klaſſen Lotterie muß, woran wir wieder⸗ 
bei Verluſt des Anrechts unter Vorlegung der Vor⸗ 

zum 5. Mai er., Abends 6 Uhr, planmäßig ge⸗ 


Die Maikäfer recken und dehnen bereits 
n Beine und prüfen mit den langen borſtigen Fühlern 
den Hülle; ihre Zeit iſt gekommen, der erwartungs⸗ 
0 rechnet mit dem Kalender in der Hand auf ihr Er⸗ 
0 ſind fie da, dann erſt weiß er beſtimmt, daß ſeine 

t — wie dem Wetter nach anzunehmen wäre — 4 


gui knen, „Es iſt im Leben“ — der Maikäfer nämlich 


Ni = ncht die ſaftigen, delikaten Erfilingsblätter ſprießen, 
In fi r ſolauen Käfer, an's Tageslicht zu kommen. Sie 
hang furt in Nahrungsſorgen ſtürzen und haben eine gar feine 
wart die national⸗ökonomiſche Situation. Die liebe Jugend 
fan 9 abrunft, denn erſtlich iſt es ein ſehr lohnender Han⸗ 
at verehrlichen Fänger untereinander, wenn erſt „Schuſter“ 
Nin haben % Müller“ matt an der Maikäfer Börſe ſtehen, dann 


u 
IM fang 16 vielerorts ganz nette Verdienſtquellen aus dem Mai⸗ 
0 In käferreichen Jahren werden oft behördlicher⸗ 


N dle gut 8 Nellungen prämiirt und Hühnerbeſitzer find meift nicht 


A ar nehmer der Waare. So feien fie denn gebührend ber 
fr ürmer schl Hwirren und ſauſen oder morgens als faule Nacht⸗ 
% dn Mal end vom Baume geſchüttelt werden, erſtens garantiren 
Ihr Ruf und zweltens — ſind ſie gleich Maria Stuart beſſer 
— [3 
gg 25 udwerkervere ln.) In der geſtrigen nur 
en Generalderſammlung wurde Bericht über die Pechnungs⸗ 
ialleder Der Verein zählte Ende März vorigen Jahres 
ne er; ausgeſchleden durch Austritt, Verſetzung ꝛc. find 


| an 34e 42, fo daß Ende März dieſes Jahres der Mit 


g Ihr en Steno 
ab, 278 85 
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ui den 8 betrug. Die Einnahmen betragen: Zinſen von aus⸗ 
dug Meter di alien 60 Mk., Beiträge 941 Mk. 75 Pf., Eintritts. 
glieder 21 Mk., aus Vergnügungen 218 Mk. 65 Pf., 

aphiſchen Unterricht 45 Mk., Beſtand aus dem Vor⸗ 
cherche; 90 Pf., zuſammen 1565 Mk. 30 Pf. Die Aus- 
. 47 f an Verwaltungskoſten 475 Mk. 83 Pf., an Inſertionen 
ü 50 für Verguügungszwecke 662 Mk. 85 Pf., für die Liedertafel 
Waben aug done Aufammen 1276 Me. 6d Pf. Mithin verbleibt 
Dir. en 288 Mk. 65 Pf. Das Vermögen des Vereins betrug 

® 1) an Depofiten beim Vorſchußverein und bei der 


+ 
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Kreditbank von G. Prowe u. Co. 900 Mk., 2) an Darlehn bei. — Es würde zu weit führen, auch nur ſklzzenwelſe weiter über 


300 Mk., 3) an Beſtand 288 Mk. 65 Pf., zuſammen 1488 Mk. 
65 Pf., gegen das Vorjahr 8 Mk. 25 Pf. mehr. Den Bericht 
erſtattete Herr Conrad; die Verſammlung ertheilte darauf dem Ren⸗ 
danten, Herrn Böttchermeiſter Geſchke, Decharge und dankte demſelben 
auf die Aufforderung des Vorſitzenden, Herrn Stadtrath und Zimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff, für die muſterhafte Kaſſenführung, durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Auf Antrag. des Herrn Conrad wurde 
ferner elnſtimmig eine Erhöhung der Remuneration für den Rendanten 
von 30 auf 50 Mk. beſchloſſen. Hierauf legte der Schriftführer des 
Vereins, Herr Bürgermeiſter a. D. Ludwig, die Gründe dar, weshalb 
der Verein von einer Uhlandfeier am 26. April habe Abſtand nehmen 
müſſen. Es ſei nicht gelungen, größere Kreiſe für die Feier zu inter 
eſſiren. Herr Pfarrer Stachowitz habe zwar einen Vortrag über 
Ludwig Uhland zugeſagt; Berufspflichten geſtatteten ihm leider 
nicht, ſchon am Jubiläumstage ſein Verſprechen zu erfüllen. Für 
jetzt noch dürfte es ſich aber nicht empfehlen, eine Feier zu veran⸗ 
ſtalten, mit Rückſicht auf die Witterungsverhältniſſe, die ins Freie 
locken und ein längeres Verwellen in geſchloſſenen Räumen unerträglich 
machen. Das Beſte wäre, die Vereinsabende im Winterſemeſter mit dem 
Vortrage über Uhland zu eröffnen und dazu auch andere Vereine einzuladen. 
Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlage bei, und nachdem noch 
für den betr. Vortragsabend der Artushof⸗ Saal in Ausſicht ge⸗ 
nommen, erfolgte der Schluß der Sitzung. 

— (Licitationstermin.) Zur Bergebung des Ab⸗ 
bruchs des Schanfhaufes II an der Weichſel, unweit des Zollkrahnes, 
ſtand heute im Magiſtratsbureau I um 11 Uhr Termin an. Meift- 
bietender blieb Gaſtwirth Simon Mondrzejewski hierſelbſt mit 50 Mk. 

— (Der heutige Wochenmarkt) war gut beſchickt. 
Es wurden gezahlt für: Kartoffeln 1,30—1,50 Mark pro Etr., 
Butter 75 Pf. bis 1 Mark pro Pfund, Eier 45—50 Pfennig pro 
Mandel, Spargel 1,20 Mark pro Pfund, Spinat 20 Pfennig pro 
Pfund, Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Radieschen 10 Pf. und Schnitt⸗ 
lauch 5 Pf. pro 2 Bündchen. Junge Hühner 1 Mark pro Paar, 
alte 1,20— 1,50 Mark pro Stück, Tauben 85 Pfg. pro Paar. — 
Stroh 60, Heu 55 Pf. pro Bund. — Fiſche waren ziemlich viel 
vorhanden. Schleie 50 Pf., Barſe 40—45 Pf., Aale 1 Mark 
pro Pfund. 

— (Ein Stör) im Gewichte von ca. 150 Pfb. wurde 
dieſer Tage von einem Fiſcher in der Weichſel, in der Nähe von 
Wieſes Kämpe, gefangen und heute zu Markt gebracht. Das Pfund 
Fleiſch von dem Fiſche wurde mit 30 Pf. verkauft. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde verhandelt: 1) gegen den Arbeiter Friedrich Kauſch 
aus Rudak wegen Diebſtahls und den Arbeiter Albert Stange aus 
Rudak wegen Diebſtahls und Körperverletzung. Kauſch wurde zu 1 
Monat und Albert Stange zu 10 Monat Gefängniß verurtheilt; 
2) gegen die Arbeiter Friedrich Szatkowski, Franz Phili⸗ 
powski und die Arbeiterwittwe Joſephine Wlsniewska, ſämmtlich ohne 
Domizil, wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls. Szatkowski 
und Philipowski wurden verurtheilt zu je 1 Jahr und 6 Monat 
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, 
die Wisniewska erhielt 6 Monat Gefängniß; 3) gegen die Ein⸗ 
wohnertochter Cäcilia Buchholz aus Mlyniee wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls. Das Urtheil lautet auf eine Woche Gefängniß; 4) gegen 
den Knecht Jakob Slowinski aus Dubielno wegen vorſätzlicher Körper: 
verletzung. Erkannt wurde auf 1 Jahr Gefängniß; 5) gegen den 
Schuhmachergeſellen Johann Franz Czarnowski zu Kulm wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung und Sachbeſchädigung, und den Fleiſcherge⸗ 
ſellen Johann Wilenski zu Kulm wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
im Rückfalle und Unterſchlagung. Czarnowski wurde zu 9 Monat 
und Wilenski zu 1 Jahr und 6 Monat Gefängniß verurtheilt; 6) 
gegen die Arbeiter Johann Dobezynskt und Auguſt Teßmer, beide zu 
Mocker, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 
Dobezynski erhielt ein Jahr Gefäugniß, Teßmer wurde freige⸗ 
ſprochen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen. 
— Einem hieſigen Tiſchlermeiſter ſind aus einem verſchloſſenen Tauben⸗ 
ſchlage ſeit vergangenem Monat mehrfach Tauben geſtohlen. Alle 
Bemühungen, des Thäters habhaft zu werden, blieben bisher fruchtlos. 
Geſtern endlich ſind 4 Schulknaben als die Diebe ermittelt und ihnen 
noch 2 geſtohlene Tauben abgenommen worden. 

— (Von der Welchſel.) Waſſerſtand heute Mittag 2,12 
Mtr. — Der Dampfer „Alice“ ift heute Vormittag 10 Uhr mit 
einem Kahne im Schlepptau aus Danzig hier eingetroffen. Einen 
Theil ihrer Ladung, beſtehend aus Petroleum, Kaffee, Reis ꝛc. haben 
ſie hier gelaſſen. Der andere Theil iſt nach Polen beſtimmt. Die 
Abfahrt des Dampfers erfolgte heute Nachmittag. 

— (Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Bartenſtein, Poſtamt, Packetträger 630 Mk. Gehalt 
und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Poſtamt, 3 Poftfhaffner 
im inneren Dienſt, je 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß jährlich. Danzig, Vorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde 
zu St. Nikolai, Todtengräber, 500 Mk. jährlich im Durchſchnitt. 
Elbing, Poſtamt, 2 Poſtſchaffner im inneren Dienft, je 800 Mt, 
Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Poſtamt, 
Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Magiſtrat, Förſter, Baargehalt 
750 Mk., Dienſtwohnung, Deputatholz und Landnutzung im Werthe 
von 295 Mk. Oliva, Bezirksamt, Amtsgemeindediener und Voll⸗ 
ziehungsbeamter, 27 Mk. monatlich, freie Wohnung, Heizung, Be⸗ 
leuchtung und ca. 12 Mk. Gebühren. Ragnit, Kreisauſchuß des 
Kreiſes Ragnit, Bureaugebilfe und Regiſtraturverwalter, 1000 Mk. 
jährlich, während der Probezeit Remuneratlon nach demſelben Satze. 

Gremboczyn, 28. April. (Landwirth ſchaftlicher Verein.) 
Am 24. d. Mis. fand die letzte Sitzung des Winterfemefters des 
landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung 
theilte der Herr Vorſitzende zunächſt mit, daß, wie im vorigen, ſo 
auch in dieſem Jahre, am Schluſſe der Verhandlungen, 35 Obſt⸗ 
bäumchen zur Verlooſung kommen würden. — Die Bullenſtation in 
Gremboczyn iſt nicht ſehr benutzt worden. Auf Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung wird die Station nach Seyde verlegt werden, wo ſich auch 
die Hengſtſtation befindet. — Herr Hilbert⸗Maciejewo hielt darauf 
einen Vortrag über Bienenwirthſchaft. Auf Wunſch der Verſammlung 
verbreitete ſich Redner über Blenenzucht im Allgemeinen. Herr Hllbert 
zeigte, wie die Königl. Regierung und ſpeziell unſer erhabenes Herrſcher⸗ 
haus das größte Intereſſe für Bienenzucht offenbarten. Die Blenen⸗ 
zucht habe zwei ſehr wichtige Seiten, eine ethiſche und eine wirihſchaft⸗ 
liche = rentable. Die ethliſche Seite beſtehe darin, daß die Bienen⸗ 
zucht zur Veredelung des Menſchen beitrage. Die Betrachtung des 
Wirkens und Schaffens der Biene fördere das veligtöfe Gefühl im 
Menſchen, es ſei ihm eln Vorbild im Fleiße, in der Sparſamkeit, in 
der Ordnungsliebe, der Reinlichkeit, der Häuslichkeit und erziehe den 
Menſchen zu dieſen Tugenden. — Die wirthſchaftlich » rentable Selte 
beſtebe nicht allein darin, daß die Biene dem Menſchen den Honig 
gebe, ſie trage auch zur Befruchtung der Feldfrüchte unendlich viel 
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dieſen hochintereſſanten, öfters mit Humor gewürzten Vortrag, den bie 
Verſammlung mit vielem Intereſſe und aufrichtigem Dank entgegen⸗ 
nahm, zu berichten. Wie im Fluge waren zwei Stunden, ſo lange 
dauerte der Vortrag, dahingeſchwunden. Lange aber blldeten noch die 
aus Erfahrung und großer Liebe zur Bienenzucht gegebenen praktiſchen 
Winke den Unterhaltungsſtoff der anweſenden Imker wie Nichtimker. 


Kleine Mittheilungen. 
Augsburg, 20. April. (Miniſterpräſident Dr. von Lutz) 
hat ſich, wie der „Hannover Courier“ meldet, mit der Wittwe 
des Fabrikanten Riedinger in Augsburg, einer vielfachen Mil 
lionärin, verlobt. (Dr. von Lutz verlor vor mehreren Jahren 
ſeine erſte Frau an einer Lungenkrankheit. Seine jetzige Braut 
lebt in München.) 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. April. 


2 . 129. #87. 
Fonds: ruhig. 
Ruff. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% 14 
Oeſterreichiſche Banknoten 


178—95| 178—05 
178-9017790 
98 60 98 —20 
56— 300 56—20 
52 52—20 
96—90 96—90 
101-4010140 
160—45| 160-—35 


Weizen gelber: April-Mat 175-—75| 176 
Mai⸗Jun21nia2i 175 —50175—75 
loko in New york 94% 94 

ie loan NIT 2 123 123 


April⸗ Mai.. 
Mai⸗Juni . 
Septemh.⸗Ofibrr. ....o 


123-70 123—20 
123—75|123—25 
128—50)128—25 


Rüböl: April-Mat E 43—50| 43—50 
Shun . den 44—30| 44 —30 
Spirit ee 39— 30 39 —20 
April⸗ Mai 39—30| 39—60 


Juni⸗Juli 
Auguſt⸗Septemb. 
Diskont 4 pCt., 


40—10ʃ 40—30 
E 41—50 „41—60 
Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


t Handelsberichte. b 
dis, 28. April Hetreidebörſe. Wetter: Klar und heiter 
nd: S. 


Wi 

Weizen verkehrte heute im Gegenſatz zu geſtern in recht matter Stim⸗ 
mung, Käufer verhielten ſich zurückhaltend und waren Verkäufe erſt möglich, 
nachdem Inhaber ſich geneigt zeigten, ſowohl inländiſche wie polniſche Weizen 
1 M billiger abzugeben. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 126 7pfd 157 
M., 127 Spfd 158 M, weiß 130pfo 164 M, Sommer- 130pfb und 133pfb 
163 M., 136pfb 166 M., alt gutbunt vom Speicher 127pfb 161 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt krank 123pfb 143 M., hellbunt 
126 Tpfb 145 M., gutbunt 129pfd 146 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 
146 50 M. dez, Mai-⸗Juni 146 50 M. Br., 146 M. Gd., Juni⸗Juli 147 
Mut, m M. Gd., Sept.⸗Oktober 14750 M. bez. Regulirungspreis 

ark 
Roggen war gleichfalls in matter Tendenz und iſt ſowohl inländischer 

wie Tranſit⸗Roggen billiger verkauft Gehandelt ift inländiſcher 125pfb 109 50 
M., 128pfd 108 50 M, polniſcher zum Tranſit 123pfd 91 M., ruſſiſcher zum 
Tranſit 121 bis 123pfd 86 50 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine 
Mai-Juni inländ. 111 M. bez., tranſit 90 M. Br., 89 M. Gd., Sept.⸗Okt 
inländiſch 115 M. Br. 11450 M. Gd., tranſit 9450 M. Br, 94 M. Gd. 
Regulirungspreis inländ. 111 M, unterpolniſch 91 M., tranfit 89 Mark. 

Hafer gefragter und theurer bezahlt, inländiſcher 97—105 M. je nach 
Qualität per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 39,00 M. Gd. 


Königsberg, 28. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd, 41,00 M. bez., pro 
April 41,25 M. Br., 40,75 M. Gb, —,— M. bez., pro Frühjahr 
41,25 M. Br., 40.75 M .„ —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,25 


M. Br., 40,75 M. Od. —.— M. bez, pro Juni 41,75 M. Br, 
41.50 M. Gd., —.— M. bei, vro Juli 42.00 M Br., 41,75 M. Gd. 
„pro Auguſt 42,50 M. Br, 42,00 M. Gd., —.— M. bez, 


—.— M. bez 
pro September 43.00 M. Br., 42 50 M. Gd. —.— M 


bez 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Jubilate] den 1. Mai 1887. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. Herr Pfarrer Stachowitz. 

Darnach Beichte und Abenbmahl: Derſelbe. 

Um Störungen durch zu frühzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu halten, 
werden die Kirchenthüren von Beginn der Einſegnung bis zum Schluſſe des 
Gottesdienſtes geſchloſſen ſein. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 

Nachmittags kein Gottesdienſt. a 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. April 2,12 m. 

(Nieren- und Leberleiden.) „Ich kaun nicht 
unterlaſſen meinen Dank auszuſprechen über die Wirkung Ihrer 
Warner's Safe Cure. Mein faſt zehnjähriges Mädchen litt ſehr 
ſtark an Nieren» und Leberlelden. Am ganzen Körper war fie gelb 
wie eine Citrone, an belden Händen die Glieder mit Waſſer ange⸗ 
füllt, zum Urin laſſen gebrauchte ſie oft bis 12 Minuten oder ſie 
wurde das Waſſer gar nicht los. Eſſen konnte ſie faſt gar nichts 
mehr, hatte aber unaufhörlichen Durſt. Zwei Flaſchen Ihrer Warner’s 
Safe Cure hat ſie jetzt genommen und mein Kind iſt vollkommen ge⸗ 
fund, Gott ſei Dank, daß Sie dieſes große Heilmittel erfunden. 
Dies beſtätigt auf Gewiſſen Joh. Paptiſt Leicht“. Markt Hallſtadt, 
Bayern. 
l „Seit längerer Zeit habe ich mich fo krank befunden, daß ich 
vollſtändig von Kräften gekommen war, denn ich konnte keine Nahrung 
zu mir nehmen und die mir von den Aerzten verordnete Medizin 
verſchaffte mir keine Beſſerung. Da die Aerzte mir nun erklärten, 
daß ich leber⸗ und nlerenleivend ſei, denn meine Leber war ſteinhart 
und der Urin trübe und ſalzig, ſo entſchloß ich mich, Warner's Safe 
Cure zu nehmen. Schon nach dem Gebrauche einer Flaſche verſpürte 
ich bedeutende Beſſerung und ich bin nach weiterem anhaltenden Ge⸗ 
brauche dieſer Medizin vollſtändig wieder hergeſtellt. Ich kann dieſes 
vorzütliche Mittel gegen alle Leber: und Nieren-Leiden nur angelegent⸗ 
lichſt empfehlen“. Frau B. Broderſen, Wandsbecker Chauſſée 249, 
Hamburg. 

Preis von Waxner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche. Der 
Verkauf und Verſand unſerer Heilmittel geſchieht nur durch Apotheken. 
Haupt⸗Nlederlage: Schwanen⸗Apotheke, 77 Spandauerſtraße Berlin, 
— H. H. Warner und Co. Frankfurt a. M. 
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Zwangsverſteigeruug. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle Band I Blatt 18 und 19 auf 
den Namen des Paul Kowalski in 
Leibitſch, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Barbara geb. Smoczynska in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragenen, 
im Gemeindebezirk Leibitſch belegenen 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Sonnabend, 30. April cr. 
um 3 Uhr in der Defenſions⸗Kaſerne, 
um 3½ Uhr in der Artillerie⸗Kaſerne, 
um 4 Uhr im Feſtungs⸗Gefängniß. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 2. Mai 1887 


Moment - Photographie. 
Atelier für Photographie 


Das 


Schützen. Verl 


More zu 
Sonntag den 1 


erſtes Alan 
Bekanntmachung. N 
Montag den 2. AM 


Nachmittags 4 U 


Grundſtücke am Vormittags 12 Uhr von und 
f i i äf werde ich bei dem Gave, za Mt 
4. Juli 1887 werde ich vor meinem Geſchäftslokale I. W h ter Oarl Borozyskowski in 
\ Vormittags 9 Uhr Feldt laufende Fuß birkene 8 ac © er 2 Pferde 1 1 Arden 10 fü 
e “arm [GP may su Busrkkrung vor OMoment Mafnahmen eb a u Se 
verſteigert werden. 9 ene been ührung von Moment⸗Aufnahmen jeder ſpind, Tiſche un 
g 0 Brieſen den 27. April 1887. Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, e meiftbietend gegen bal 
Das Grundſtück Wolfsmühle Bl. 18 5 g 85 18 f öffentlich meiſtbietend geg 1 
iſt mit 10 %% Thlr. Reinertrag und Der Gerichtsvollzieher Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. lung verkaufen. 8 
einer Fläche don 7,1270 Hektar zur e. Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. Ozeoholinskh. m 
Grundſteuer, mit 36 Mk. Nutzungs⸗ Die Erneuerung der Gerichtsvollzieher n 
ver a e n an. | Wo ot jit 5. Sl. Dees: Oeffentliche Autiol 3 
ü 0 smüh e . 1 mit 6 %½ö100 15 r . ... . DET Sr SR ERS TE 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von | n Mai cr. An die deutſchen Frauen allerorten! Sonnabend den 30. uf 


5,0881 Hektar zur Grunditeuer ver: 


Der Deutſch⸗ nationale Frauenbund, der ſich die Pflege echt 


Nachmittags 2 Uhr eh 
werde ich in der Wohnung des a 10 


= 
5 = 
e — 5 (8 
————————— 


anlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, bei Verluſt des Anrechts er⸗ deutſchen Sinnes in der Heimath, und die Gründung von Heimath-⸗ be 
f Er „ zw. 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 5 eee Krankenhäuſern, Schulen u. ſ. w. in den überſeeiſchen deutſchen Bolonien zur meiſters Peter bierfebi, Spie jege) üg 
blätter, etwaige Abſchätzungen und ans | — .. Nufgabe ftellt, fordert zur Theilnahme an dieſem Vorhaben auf. ein Wäſcheſpind, ein d. m. 
dere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ Beitrittserklärungen nehmen die unterzeichneten Vorſtandsdamen entgegen. ein Kleiderſpind 5 im Hula 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 0 Berlin, 1887. nächſtdem Nachmittags 4 Uh — 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ a Aritda, Freiin v. Bülow, Martha, Gräfin v. pfeil. hauſe Schülerſtraße 410 gie! in? 
e den 20 . werden. g MM Berlin W. Bülow⸗Straße 32a. Berlin W. Kurfürſten⸗Straße 108a. = 3 ein * 
- . werden zur Aufbewahrung angenommen ; . a. m. t 
Königliches Amtsgericht. bel 0. Scharf, Sürichnermeifter, u een Berlin W. SuroprafeneCirafe 17. | öffenttic) meiftbietend gegen gleich DM 10 
Zwangs verſteigerung- Zelt 310. in W. Masbebucher Straße 8 herr den 2 dl 188% 
Im Wege der Zwangavollſtreckung Einen Le rlin Anna, Sreifrau v. Münchhauſen Frau Admiral Livonius. Harwardt, Serie hir 
ſoll das im Grundbuche von Grzywna geb. v. Keudell. Berlin W. Kurfürſten⸗Straße 11 2a. we de 


Band II Blatt Nr. 21 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Adelbert Franz 
Anspach, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Lucie Preuß die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, im Dorfe Grzywna 
belegene Grundſtück 


ſucht 
A. Wachs, Photograph. 
Lehrlinge 


verlangt 
Emil Hell. Glaſermeiſter. 


Berlin W. Schöneberger Ufer 10. 


Gertrud, Freiin v. Maltzahn. 


Berlin W. 


Bülow⸗Straße 58. 


Frl. Agathe v. Weile. 
Berlin W. Bülow⸗Straße 55. 


Frau Emmp vrodtmann 
geb. Schütze. 
Berlin W. Nollendorfplatz 1. 
Trl. Elli Peters. 
Hannover. Marien⸗Straße, 


„Im goldenen Lowe 


IN Majluftl! "Tina 


Sonntag den 1. M 


Morgens von 3 


Fran Hauptmann Habrecht 
geb. Jühlke. 
Gotha. Seebach ⸗Straße 35. 

Es empfehlen für Zimmer⸗ und 
Kirchendekoration ſämmtliche Kunſtgegen⸗ 
ſtände in Gyps⸗ und Elfenbeinmaſſe als: 
Büſten, Statuen, Gruppen u. 
Religiöſe Bildwerke 


Gebrüder Schultz, 


Kunſtgießerei. 
Berlin ., ene II. 


Frl. Martha Dreger. 
Potsdam. Victoria⸗Straße 56. 


1 Maſchiniſt (Heizer) 
findet Stellung bei 
Gustav Fehlauer. 


Präparirte 


Glanz: Stärke 


zum Roh⸗ und Gekochtſtärken, 
beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf., 
empfiehlt 


G. H. Kunze, 


Berlin SW,, dchütkanstränke 7A. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


rrüh. Concef 


ſowie alle folgenden Naiſerge 4 
Nachm. von 4 Uhr ab 1251778420 


Fürsten - - Krone 


Mocker- ai ert 


am 10. Juni 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle im Schöffenſaale — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 718,84 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
155,37,20 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 720 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 


Ein Laufburſche, 


zum ſofortigen Eintritt, wird von 
Georg Wolff, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, geſucht. 


Eine geſunde kräftige 


r Amme 


ſucht ſofort 
Frau Hauptmann Maraun, 
St. Annenstr. 186. 


Dounntag den I. Ma 
Früh⸗G b 
Anfang 3 Uhr Morgen 


ente Sonn 
5 2 bade von 6 ih 


B 
10 Grütz 2 
1 5 nun Lebern 15 


Benjamin nag. 


T Ta 
Tszsazzsz22©5€& 


am bequemsten, bei bedentender 


| an sehläft Raumersparniss auf unserem 2 


\ Patent-Bett-Sopha 
# In 1/, Minute in ein- u. zweischlüfriges Bett m. oomp. Matratzen zu verw. 
= Dasselbe braueht nicht von der Wand abgerückt zu werd. 

ie} Fremden- und Kinderbett, für Hotels, 


Pensionate 


fordert, die nicht von ſelbſt auf den * tbehrlich. Desgleich . Schuhmacherſtr. 
rr 7 EB ER Ara, volta Lehnstühle dr. Clara Kühnast 0 BE 
ee 1 7 85 8 8 mit und ohne Betteinrichtung. 8 Culmerſtr. 319. Bettfedern⸗ und 
des V 4,0 ks ni gung x uustr. Preiscourante grat. u. franco, f N Zahnope ti a ö 10 
18 re a, Versand in Leinwandverpackung. Künftliche Gebtife { Daunen — Handlun 
5 von Kapital, Zinſen, Rohe R. Jackers Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fabrikant, werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. | ®en-gros gegründ. 1826 en 4 
kehrenden Hebungen oder Koſten, Berlin sw Harkgrafenstranse — Ecke . H. Sen 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 


der Aufforderung zur Abgabe von 


SHoflieferant. 


Berlin C., Spandauer: 


In Th orn u de bei A. W. Cohn. = 


Geboten anzumelden und, falls der gründlich und andauernd die ge⸗ Lag. europ. und ee 4 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem ſchützt ſich jeder Landwirth, ſchwächte Manneskraft. Auch Bettfeb. und Daunen, hr 


welcher die von mir eitts 


Gegen Futtermangel geführten ſo vorzüglichen 


Engl. Riesen-Futterrüben anbaut. 


Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 


brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und 7 (13. Auflage). Preis 


Mandarinen⸗Daunen v. u. d 
bar. Füllkraft (3 Pfd. elne 
Dede). Chineſ. u. japanel. Nl 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


; ückſichti „Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen nach Daunen u. Daunen v. 1 ef. 
ge ne ee ee der Ausfaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1—3 Fuß FTT 3 bis 3 Mk. Proben, Preisl, af 2 
Diejenigen, welche das Eigenthum im Umfange und ſind 5—10, ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Aussaat i im April, Lehr- Kontrakte nach außerh. N 0 Thel, 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt. Letztere auf N 0. Dombrowskl. 7 Mae 4%, ir über 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 14 Wochen zah Anerkennungs 5 gone 
gerungstermins die Einſtellung des ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauer⸗ e geld. u. gute eine Da 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls haftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf b 1 2c. liegen a. all. Gegen! bslotal . 0 
aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten lands in meinem Geſchäfts lun 


nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


Züchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6 M., Mittelſorte 4 M. au gef. Einſicht aus. 
Unter , Pfund wird nicht abgegeben. Kulturanweiſung füge jedem 


Auftrage gratis bei. 5 
Ernst Lange, Nipperwiese Bez. Stellin. 


HALBFRANZ BLM 


am 11. Juni 1887 Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. e 17 5 155 10 | 
ahnſchmerz ſofort entfe 12 N 
Vormittags 11 Uhr Zähne plombirt u. ſ. 5. wentiſ N ti 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Culmſee den 27. März 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
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| Conver sations-Lexikon. 


5 Mit Abbildungen und Karten. 
Preis ü Heft 50 PB 


67b el Nenn 

Bosse Flechtenſalbe e 5 % IN 
gegen jede Art von Flechten. und Ausguß nebſt Zubehör 115 Ann) I, 
Heilung garant. Frau L. Borsee, = vermiethen. Nähere Auskun ats. U N 
Heilanſtalt für Slehten, Berlin, fürſtenſtr. 10 I. An Maler A. BurezykotTT, a 01 
: . a öblirtes Zimmer 5 

Etablirt 1874. BEL hr or Saat 2 A Bae 00 


ER BAND GEB. IN LEINWAND 9 . 


"Erscheint in 22 Lieferungen 340 Pf. 


| Populäres H Handbuch in gesunden. 4 ‚kranken Tagen: | 


eee 


PATENTE, 


für alle Länder beſorgen 1 
verwerthen 


Brydges & Co. 


Berlin SW. 11, 
Königgrätzerſtraße 10. 
ctoriagarten 
mehrere Sommerwohnungen zu verm. 
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Deren AR ion zu vermiethen 17 

Kine herrichaftliche TI 
zu 23 508. u 
8. Blum, Sale pt ) 
2 gut mddl. Zimmer mit U 122 — 
Burſchengel. Gerechteſtt. Wel 
M Markt 299 eine kl. = 

zu ache L. BO 
9 a r. 121 


möbl. Zimmer vebſt Kabinet 5. 


JED 


Ius e 200. 3423H O 


m 


jede Nummer 


1 bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Besrbeitung , in 
vornehmer Gestalt 


Verlag des Bibliographische Instituts in Leipzig. and zu heispiellos 
Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. billigem Preis. 


= 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


